Eine Zeitſchrift 


Deut ſchland. 


{ Preußen. 
Berlin, den 2. Jan. Nachdem die Allerhöchſten Herr⸗ 
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ſchaften geſtern mit dem 2 Uhr⸗Zuge von Potsdam hierher 
zurückgekehrt, fand um 3 Uhr bei Sr. Majeſtät dem Könige 
der Empfang der Generale ſtatt. Se. Majeſtät, Allerhöchſt⸗ 
welcher Sich erſichtlich im friſcheſten Wohlſein befand, erwider⸗ 
ten die Glückwünſche des General⸗Feldmarſchalls v. Wrangel 
mit dantenden Worten und fügten hinzu, wie Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe Sich überzeugt halte, daß der Armee die Geſinnun 
welche ihr König für fie hege, bekannt ſei. Etwaigen Rü 
wirkungen, welche die Zuſtände außereuropäiſcher Länder auf 
unſere Verhältniſſe ausüben könnten, dürfe Preußen ruhig 
entgegenſehen, da ſeine Armee feſt und gerüſtet bereit ſtände. 
Bei dem Empfang der Miniſter äußerten Se. Majeſtät 
auf die dargebrachten Glückwünſche, daß dieſer Jahrestag — 
er letzte vor dem Hinſcheiden des Hochſeligen Königs — 
für Allerhöchſtdenſelben ein ſchmerzlicher Gedenktag ſei. In 
Erinnerung an die ſchweren Verluſte, welche das königliche 
van betroffen, fügten feine Majeſtät hinzu, daß das durch⸗ 
lebte Jahr manches Trübe gebracht habe. Auch das jetzt 


nnen de Jahr zeige eine ernſte Geſtalt, weil die Lage 


— — 


eutſchlands und Europas, die Lage der Welt Eventualitäten 
darbiete, deren mögliche weitere Entwickelung uns die Pflicht 
auferlege, gefaßt zu ſein und einig zuſammenzuſtehen; und 
das ſolle gewiß geſchehen. 

Hierauf wurden die Miniſter von Ihrer Majeſtät der 

Königin empfangen. 

Ihre Majeſtäten begaben ſich heute mit ſämmtlichen 
Mitgliedern der königlichen Famile um 10 Uhr Vormittags 
nach Sansſouci, um dort dem Trauergottesdienſte für des 
bodfeli en Königs Majeftät beizuwohnen, begaben ſich hierauf 
in die Friedenskirche an den Sarg Sr. Majeſtät und in die 


zu deſſen Aufnahme beſtimmte Gruft, und kehrten um 1 Uhr 


mittelſt Extrazuges nach Berlin zurück. 

Berlin, den 2. Januar. Nachrichten aus Hongtong vom 
15. November melden, daß der preußiſche Geſandte Graf Eu⸗ 
enburg mit der „Arkona“ am 11. November von Nangaſaki 


Hirſchberg, Mittwoch den 8. Janna 


für alle Stände. 


dort eingetroffen und von der Kolonie mit den üblichen Eh⸗ 
renbezeigungen empfangen worden war. Der Geſandte be⸗ 
abſichtigte noch bis zu Ende des Monats in China zu blei⸗ 
ben, Canton und Macao zu beſuchen und gegen den 5. Degbr. 
in Siam einzutreffen, wo die „Thetis“ bereits eingetroffen 
ſei und wohin die „Elbe“ in einigen Tagen abgehen ſollte. 
Letztere ſollte nicht ſo lange wie die beiden anderen Schiſſe 


in Siam bleiben, ſondern gegen Mitte Dezember, da das 


Geſchwader ihrer nicht mehr 1. dh über Singapore nach 
Den zurüdfehren, fo daß fie wohl Anfangs April in der 
Heimath eintreffen wird. . 

Der „Magdeb. Ztg.“ iſt auf Privatwege die Nachricht zu⸗ 
egangen, daß die „Amazone“ von einem Oſtindienfahrer 
überfegelt worden ſei, und es hätten fi von der Mannſchaft 
nur der Kapitän Herrmann, ein Offizier und ein Kadet ge⸗ 
rettet, welche von dem Schiffe aufgenommen und erſt in Ma⸗ 
deira ans Land geſeßt worden ſeien. - 


Freie Stadt Frankfurt, 

Frankfurt a. M., den 28. Dezbr. Am Sonntage und 
erſten Feiertage mußten Preußen und Baiern, die in Schank⸗ 
lokalen in Streit gerathen waren, durch Patrouillen ausein⸗ 
ander gebracht werden. Zwei Baiern und 3 Preußen wur⸗ 
den ſchwer verwundet ins Lazareth getragen, woſelbſt bereits 
ein Baier an ſeinen Wunden geſtorben iſt, während man 
dem Verſcheiden des einen der 0 ebenfalls entgegen⸗ 
ſieht. Seitdem ſind die betreffenden Kaſernen geſchloſſen und 
die Truppen haben Kaſernenarreſt. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 2. Januar. Dem Vernehmen nach hat 
noch unmittelbar vor Jahresſchluß die Unterzeichnung des 
Hamburg⸗-Hannoverſchen Vertrages wegen der Elbüber⸗ 
brückung ſtattgefunden. 


Frankreich. 


Paris, den 1. Januar. Bei dem Empfange in den Tui⸗ 
lerien ſagte der Kaiſer zu dem Senate, daß er auf deſſen 
Beihilfe zum Ausbau der Verfaſſung zähle, dabei jedoch den 
Grundſtein, auf dem ſie beruht, unangetaſtet laſſen wolle, 
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Er hoffe, daß der geſetzgebende Körper in den Veränderungen, 
welche die Verfaſſung erfahren ſolle, einen neuen Beweis des 
Vertrauens erblicken werde, welches der Kaiſer zu der Einſicht 
und Vaterlandsliebe der Abgeordneten hege. Auf die An⸗ 
prache der Geiſtlichkeit antwortete der Kaiſer, daß der durch 
ſeine Frömmigkeit und ſeine Tugenden jo ſehr hervorragende 
franzöſiſche Klerus, welcher wiſſe, daß man Gott geben müſſe, 
was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, auf 
den Schutz und die lebhafte Sympathie des Kaiſers rechnen 
konne. — Bei einer Gas⸗Exploſion am 31. Dec. im Caſino Cadet 
find zwei Perſonen ums Leben gekommen und einige 20 mehr 
oder minder gefährlich verwundet worden. Die Urſache der Ex⸗ 
plofion iſt nicht ermittelt. Die Verheerungen find bedeutend. 
Das über dem Caſino gelegene Café iſt in die Luft gejprun: 
en, die Läden im Erdgeſchoß total zerſtört, der Laden des 
‘ iqueuriſten eine vollſtändige Ruine, der ſehr ſchwere Zahl⸗ 
tiſch wurde aufgehoben und in die Luft geſchleudert. Von 
dem Laden eines Paſtetenbäckers iſt nichts mehr zu ſehen. 
Ein in der Nähe haltender Wagen wurde durch den Luftdruck 
20 Schritte weit weggeſchleudert. Einem Vorübergehenden 
wurde die Naſe wie mit einem Raſirmeſſer weggeſchnitten. 
Fünf Läden wurden zerſtört. Das entſtandene Feuer wurde 
lücklicherweiſe bald gelöſcht. — Bei dem heute in den Tuilerien 
tattgehabten Empfange des diplomaliſchen Korps dankte der 
Kaiſer für deſſen Wunſche. Das verflofiene Jahr ſei durch 
Ereigniſſe bezeichnet, die mehrere Staaten erſchüttert und 
roße Trauer über fürſtliche Familien gebracht hätten. Der 
Kaiſer ſprach den Wunſch aus, daß das begonnene Jahr 
ſowohl für das Glück der Völker, wie der Familien der Sous 
veräne ein günſtigeres fein möge. — Depeſchen aus Cochin⸗ 
china vom 15. Dezember melden, daß in der neuen 19 55 
chen Kolonie 1 zahlreiche chineſiſche und indiſche 
rbeiter eintreffen, und ibre Zahl wird bereits auf 100000 
geſchatzt. — Die Pariſer Bäcker haben, zur Ablöſung der 
üblichen Neujahrsgeſchenke an ihre Kunden, ſich erboten, für 
die Armen 265000 Kilogramme Brot am 1. Januar unent⸗ 
\ eltlich zu liefern, Die Zahl der für dieſen Winter notirten 
nterſtützungsbedürſtigen iſt 106193. — Das Marſeiller 
Levante Packetboot Franz J. hat bei Chios Schiffbruch ges 
Ben: die Paſſagiere find gerettet, die Ladung ſcheint aber 
verloren. 


Portugal. 


MIR) Von den fünf Söhnen‘ der Königin Donna Maria da 


Gloria find in den letzten Wochen drei geſtorben: 1. König 
Pedro V., geboren 1837; 2. Infant Joao, chen von Beja, 
geb. 1842; 3. Infant Fernando, Herzog zu Sachſen, geb. 1846. 
7 


lm Leben find der jo eben zur Regierung gelangte König 


Luis I., geb. 1838, der bis zu ſeiner Thronbeſteigung den 
Titel an von Oporto führte, und deſſen jüngſter 
Bruder, Infant Auguſt, Herzog zu Sachſen, geb. 1847, der 
ebenfalls ſchwer erkrankt iſt, ſich aber nach den letzten Nach⸗ 
richten in der Beſſerung befinden ſoll. Von den beiden In⸗ 
fantinnen iſt die ältere, Maria Anna, geb. 1843, die Ge⸗ 


mahlin des Prinzen Georg von Sachſen, und die jüngere, 


Antonie, geb. 1845, ſeit vorigen September die Gemahlin 
des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern⸗Sigmaringen. 
Der König Ludwig ſoll ſich unwohl befinden und in dem 
Befinden des Prinzen Auguſt eine . einge⸗ 
treten ſein. Die Regierung hat energiſche Maßregeln gegen 
die Anſtifter der Unordnungen ergriffen. 100 Perſonen ſollen 
verhaftet fein. Es wurden 29 Perſonen als Augenzeugen zu 
der Leichenöſſnung an dem Herzog von Beja hinzugezogen. 
Der Leichenſchau wird eine chemiſche Analyſe folgen. Eine 
vorläufige mediziniſche Prüfung gibt nicht den mindeſten Ver⸗ 
N f 
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werden. 


anderes Grab im Kirchenſtagte zu bereiten. Lamarmora hat 


dacht einer Vergiftung zu. Die öffentliche Meinung fängt 
an, ſich in Folge dieſer Maßnahmen zu beruhigen. 


Italien. 

Rom. Am 23. Dezember hielt der Papſt ein Conſiſtorium, 
worin er die Abſicht ausſprach, die 23 Märtyrer Japans zu 
tanonijiren, womit ſich die Kardinäle einverſtanden erklärten. 
Die Feierlichkeit der Heiligſprechung ſoll zu Pflingſten ſtatt⸗ 
finden und es werden diesmal nicht bloß die Biſchöfe Italiens, 
ſondern auch diejenigen der übrigen Länder dazu eingeladen 
ö Der Papſt hat zwar den Sonntagsfeierlichkeiten 
nicht beigewohnt und wird auch der Chriſtnachtmeſſe nicht m 
beiwohnen, wird aber am erſten Chriſttage in der Bafılica | 
des Vaticans einen feierlichen Gottes dienſt abhalten. Er 
erfreut ſich einer guten Geſundheit und wird nur traurig, 
wenn er von der gegenwärtigen Lage Italiens ſpricht. | 
Borges hat einen Nachfolger bekommen. General Triſtani, 
ebenfalls ein Spanier, übernimmt den Beſehl über die re⸗ 
actionairen Banden im Königreich Neapel. Gelegentlich des 
Weihnachtsfeſtes haben die Kardinäle dem Könige und der 
Königin von Neapel feierlich ihre Glückwünſche im Quirinal 
überbracht. Den zweiten Feſttag wird der Papſt bei der Fa. 
milie des Königs Franz im Quirinal ſpeiſen. — Beim Em: 


pfange der franzöſiſchen Oſſiziere am 1. Januar ſagte der 
Papſt er hoffe, daß die Gegenwart der franzöſiſchen Soldaten 
feinen irreligiöfen und unpolitiſchen Akt geitatten werde. 
Turin. Aus Neapel ſchreibt man: Seit Menſchengeden⸗ 
len iſt die Rekrutirung in den Provinzen nicht mit ſo großer 
Ordnung und Bereitwilligkeit vor ſich gegangen. In der 
Provinz von Ealerno hat ſich nicht ein einziger der Kon: 
1 9 15 entzogen. Selbſt in den durch das Räuberweſen 
noch kürzlich beunruhigten Gemeinden ſtellen ſich die Ausge⸗ 
hobenen freiwillig ein. In Gargano allein, einer wilden 
Gebirgsgegend am adriatiſchen Meere, ſtößt man auf einige 
Schwierigkeiten. Dies 8 Ereigniß iſt um jo bedeut- 
ſamer, als unter den Bourbonen ſich immer ein Drittel der 
Militärpflichtigen durch die Flucht dem Dienſte entzog. — 
In der Baſilicata werden Unterzeichnungen zum Peiten der 
durch die Banditen beschädigten Landleute veranſtaltet. — 
Die Freunde des Karliſten Borjes haben den General La 
Marmora erſucht, zu geſtatten, daß die Leiche des Erſchoſſe⸗ 
nen in Taglkacozzo wieder ausgegraben werde, um ihr ein 


dieſem Wunſche entſprochen. — Ueber die letzten Ausbrüche 
des Veſuv wird aus Neapel Folgendes berichtet: Am 22ſten 
Dezember Abends war Portici, Reſina und Torre del Greco 
von dickem Qualm umhüllt und die ganze Küſte von Gaftella: 
mare bis Sorrent, ſowie die Inſel Capri, waren in Rauch⸗ 
wolken verhüllt. Ströme von Lava entrollten dem Bulla 
und in Neapel waren Dächer und Balkon mit Aſche gepu⸗ 
dert. Am 28ſten trat Regen ein, der den in allen Straßen 
lagernden Eßwagrenverkäufern ſehr unwillkommen kam. 
Portici, Pompeji und Caſtellamare fiel die Aſche ſo dicht, 
daß Niemand ohne Schirm oder Larve ins Freie treten konnte. 
Die Aſche des Veſuv wurde bis Sicilien getragen und ſelbſt 
bei Malta wurden Aſchenfälle bemerkt. — Die amerikaniſchen 
Schiffe beeilen ſich, Genua, Livorno und Marſeille mit halber 
und ſelbſt mit Viertelsladung zu verlaſſen, um vor der Kriegs⸗ 
ss aus dem mittelländiſchen Meere binauszulommen. 
Gewöhnlich läßt man nach der Kriegserklärung den Schiffen 
die nöthige Zeit, ihre heimathlichen Häfen zu erreichen; aber 
die Amerikaner befürchten, daß England ihnen keine Friſt 
bewilligen werde. N ; 79 
Am 20. Dezember haben Berſaglieri den berüchtigten Bri⸗ 
ganten Perni von Bern, genannt der Schweizer, welcher am 
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175 September auf die Nationalgarde von Aquaſanta feuern 

ieh, und einen andern Namens Jzi Luigi, genannt Sarto⸗ 
Hello, feſtgenommen. Da beide während des Transports ent: 

fliehen wollten, wurden ſie von der Eskorte e 
— Im Walde von Policaro in der Baſtlicata treiben ſich 
noch gegen 300 Briganti herum. 

Dem diesmaligen Ausbruche des Veſuv ſind eine lange 
Reihe von Ge den e im nördlichen Italien voraus: 
degan en. Eine ziemlich bedeutende Erſchütterung fand am 
6. Oktober in Forli ſtatt, wo die Bevölkerung faſt zwei Mo⸗ 
nate hindurch von zwar geringen, aber äußerſt häufigen Un⸗ 
dulationen des Bodens beunruhigt wurde. In Siena hat 
ſich das ſchon einmal im vorigen Jahre beobachtete Phäno⸗ 


- men des rothen Regens wiederholt. 
1 


' 


Großbritannien und Irland. 


London, den 30. Dezbr. Dem verſtorbenen Prinzen Al⸗ 
bert wird im Peel⸗Park bei Salford eine Marmorſtatue er⸗ 
richtet werden. Auch in Mancheſter und anderen großen 
Städten des Landes geht man mit dem Gedanken um, ſein 
Andenken in Erz oder Stein zu verewigen. — Ruſſell hat 
drei geiſtliche Deputationen, die ihm ihre Aufwartung mach⸗ 
ten, um ihre Friedenswünſche vorzubringen, mit der Verſi⸗ 
cherung entlaſſen, im Allgemeinen ganz ihrer Meinung zu 
ſein; er könne keine N Antwort geben, bevor nicht 
die Antwort der amerikaniſchen Regierung eingetroffen: ſei; 
er vermöge nur zu ſagen, daß die Forderung Englands eine 
offenbar gerechte ſei und nicht in beleidigender Weiſe ausge⸗ 
ſprochen würde. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, den 3. Januar. In Folge der unlängit 


= vorgekommenen Unordnungen iſt bis zur Ausarbeitung eines 


N Seitenthüren gelangen kann. 


| 


ı 
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neuen Reglements die hieſige Univerſität geſchloſſen und die 
Profeſſoren und Studenten ſind entlaſſen worden. Die Stu⸗ 
denten können andere Univerſitäten beſuchen und die Unbe⸗ 
mittelten erhalten zur Reiſe dahin kaiſerliche Unterſtützung. 
Die Profeſſoren werden nach dem neuen Reglement mit Be: 
willigung der Behörde wieder angeſtellt. 

Warſchau, den 30. Dezember. Obgleich die Kirchen in 
Varſchau geſchloſſen find, hatten die Bewohner Warſchaus 
doch Gelegenheit die Meſſe während der Feiertage zu bören 
und von früh bis Mittag fanden zahlreiche Wallfahrten zu 
Tauſenden zu den Kirchen in der Umgegend von Warſchau 
enſeit der Weichſel ſtatt. Das Publikum hatte auch freien 
Eintritt in die katholiſche Kapelle im Militärhospital, ſowie 
eine große Anzahl von Privatkapellen in einzelnen Häuſern 
und in viele der geſchloſſenen Kirchen, in welche man durch 

: Ueberall herrſchte die größte 
Ordnung und die Feier dieſer Tage wurde durch nichts geſtört. 

Warſchau, den 2. Januar. Der katholiſche Erzbiſchof 
von Petersburg Felin ty iſt zum Erzbiſchof von Warſchau 
ernannt worden. Die Stadt Warſchau iſt ruhig. Man hält 
die Aufhebung des Kriegszuſtandes für nahe bevorſtehend. 


Moldau und Walachei. 


Fuürſt Kuſa hat kurz vor Jahresſchluß die vollſtändige Ver: 
ben i der Moldau und Walachei zu Einem Staate unter 
dem Titel „Romanien“ durch eine Proklamation inaugu⸗ 
rirt und zugleich die Kammern von Jaſſy und Bulareſt ver: 
einigt für den 24. Januar nach Bukareſt einberufen. Alle 
Konſular Agenten bereiten einen Kollektivproteſt vor gegen 
dieſe Proklamation, welche der Klauſeln, die der Ferman ent⸗ 

(blos für die Lebenszeit Kuſas und Einführung zweier 


hält 
f Dot ntalnhtane) nicht erwähnt, 
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Tür kei. 


An Kisruan ergriffen zahlreiche Maroniten die Waffen. Ein 


türkiſches Bataillon wird aus Beirut abgeſchickt, um den Per⸗ 
kehr an der Küſte aufrecht zu erhalten. 
Amerika. 

Die letzten Nachrichten aus Newyork vom 20. Dezember 
melden, daß bei der Ankunft der „Europa“ in Halifax am 
15. Dezember ein engliſcher Dampfer die Depeſchen über⸗ 
nahm und ſich mit ihnen ſofort zu dem nordamerikaniſchen 
Geſchwader begab, während die Poſt von der „Europa“ 
weiter befördert und am 18. in Newyork ausgegeben wurde. 
Ein engliſcher Courier kam am 18. Dezember um Mitter⸗ 
nacht in Washington an. Am Morgen des 20. Dezember 
batte der engliſche Geſandte Lord Lyons ſeine Depeſchen der 
Bundesregierung noch nicht offiziell übergeben. Durch die 
Nachrichten von den kriegeriſchen Vorbereitungen in England 
hatte ſich die Volksauftegung ſehr geſteigert, in Folge ſpäter 
eingetroffener Nachrichten ſcheint die öffentliche Meinung einer 
Freilaſſung der Kommiſſare nicht mehr ſo beſtimmt entgegen 
zu ſein und es hat ſich die Anſicht feſtgeſetzt, daß die Bun⸗ 
desregierung über dieſe Frage nicht in den Krieg gehen werde, 
falls die Forderungen Englands in einem gemäßigten Tone 
formulirt ſeien. Die Kammer der Repräſentanten hat die 
Annahme einer Reſolution verweigert, durch welche ſie ſich 
verpflichten ſollte, das Benehmen des Kapitän Wilkes zu 
unterſtützen, ohne zuvor dieſe Reſolution dem Comite für 
die auswärtigen Angelegenheiten überwieſen zu haben. Die 
Repräſentantenkammer bat eine Million Dollar zum Bau 
von Kanonenbooten votirt. Der Staatsſekretär des Schatzes 
hat gegen die Banquiers geäußert, daß im Laufe des Januar 
die militäriſchen und maritimen Operationen im Süden ein 
entſcheidendes Reſultat liefern würden und daß dſe Differenz 
mit England einer friedlichen Löſung, welche ſie ohne Zweifel 
finden werde, fähig wäre. — Aus Charleſton wird die Nach⸗ 
richt von dem großen Brande beſtätigt. Ein großer Theil 
der Stadt und die bedeutendſten offentlichen Gebäude ſind 
zerſtört. 

Ueber den Kapitän Wilkes, den Kommandeur des 
Vereinigten : Staaten: Dampfers „San Jacinto“, auf deſſen 
Beſehl die Geſandten der konföderirten ſüdlichen Staaten an 
Bord des engliſchen Poſtſchiffes „Trent“ gefangen genommen 
wurden, bringen die in Hamburg erſcheinenden „Jahres⸗ 
zeiten“ (Redakteur Dr. R. Mettler) folgende Notiz: Kapitän 
Wilkes iſt im Jahre 1805 im Staate Newpork geboren und 
trat ſchon in ſeinem vierzehnten Jahre in die dortige Marine 
ein. Im Jahre 1838 wurde er zum Flotten⸗Kapitän ernannt 
und beaufragt, mit vier Schiffen die Länder Süd⸗Amexika's 
an der Küſte des ſtillen Oceans und die Inſeln des ſüdlichen 
Oceans zu erſorſchen. Auf dieſer Reiſe, von welcher er 1842 
zurückkehrte, beſuchte Kapitän Wilkens Polyneſien, Van Die: 
mensland, Auſtralien, Borneo, die Feeje⸗Inſeln, das Cap⸗ 
land u. ſ. w. Für die wichtigen Unterſuchungen und Beob⸗ 
achtungen, welche er auf dieſer Reiſe anſtellte, und welche er 
in feinem 5 Bände ſtarken Werke n, Narative of the U. S. 
Exploring Expedition“ beſchrieben hat, erhielt er im Jahre 
1848 von der „Geographiſchen Geſellſchaft in London“ die 
große goldene Medaille. Ueber Kalifornien und Oregon hat 
Wilkes ein anderes Werk: „Western America“ geſchrieben, 


welches beſonders gute Karten der Küſten der genannten! 


Staaten enthält. Die letzten zwei Jahre war Wilkes an der 
afrikaniſchen Küſte ſtationirt, die er etwa vor drei Monaten 
verließ. Auf feiner Rückfahrt nach New⸗Vork wurde ihm 
der Befehl, an der Küſte der weſtindiſchen Inſeln zu kreuzen, 


* 
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um Kaperſchiffen das Handwerk zu legen und die Durch⸗ 


brechung der Blokade zu verhüten. Bei e dieſer 
Aufgabe fing er die beiden Geſandten Slidell und Maſon. 
— Man erzählt von Kapitän Wilkes, daß er ſich in ſeiner 
Jugend in ein ſchoͤnes Newvorker Kind verliebte, deſſen Zu⸗ 
neigung er gewann. Aber den jungen Seemann wußte der 
Sohn eines achtbaren Seifenſieders, Namens Slidell, welcher 
an der Ecke von Broadway und der 40. Straße ſeine Wohnung, 
durch Anſchwärzung ſeines begünſtigten Nebenbuhlers bei den 
Eltern des Mädchens aus deſſen Gunſt zu verdrängen, und nach 
langen Proteſten und innern Kämpfen wurde die Vielgeehrte John 
Slidells Gattin. Ohne ſich durch dieſe Täuſchung entmuthigen 
zu laſſen, ging Charles Wilkes wieder hinaus auf das Meer 
und drängte den Gram durch gewiſſenhafte Pflichterfüllung 
im Dienſte des Landes zurück. Er ſah ſeine Geliebte nie 
wieder, noch ſeinen intriganten Nebenbuhler, bis dieſer als 
Gefangener, Verräther an ſeinem Vaterlande und Rebell 
gegen die Flagge, in deren Vertheidigung Wilkes ſein Leben 
verbracht, auf dem „San Jacinto“ vor ihm ſtand. 


N Aſien. 

Oſt indien. Salabut Khan, der Mörder des Majors 
Burton, zum Tode verurtheilt, wurde in Kotah gehängt. In 
Kurrachee wurde eine Perſon verhaftet, welche man für den 
berüchtigten Nana hält, N g 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Berliner Börſen-Zeitung warnt vor Betrügereien, 


die kürzlich in Berlin mit theils gefälſchten, theils doch vollig 


werthloſen Engliſchen Wechſeln, meiſtentheils in Ankauf von 
Waaren, verſucht worden find, Die Kriminalpolizei hat be: 
reits davon Kenntniß genommen. 

Dr. Löwe aus Kalbe, der letzte Präſident der aus Frank⸗ 
furt nach Stuttgart übergeſiedelten deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, iſt in Folge der Amneſtie aus Amerika zurückge⸗ 
kehrt und hat ſeinen Wohnſitz in Berlin genommen, wo er 
als praktiſcher Arzt zu leben gedenkt. 

Am Jahresſchluſſe fanden auf der Köln -Mindener Bahn 
ein Schaffner und ein Wagenſchmierer ihren Tod. Der Schaff⸗ 
ner verunglückte während des Coupirens der Fahrbillets, das 
während der Fahrt geſchieht, und der Wagenſchmierer wurde 
erſt dann vermißt, als bereits 4 Züge über ihn hinwegge⸗ 
gangen waren. 

Zwiſchen Koſel und Schlawentzitz kam am 30. Dezember 
der Unglücksfall vor, daß ein Menſch, welcher unvorſichtiger 
Weiſe gegen 6 Uhr Abends kurz vor Ankunft des Zuges über 
die 5 7700 ging, von der Maſchine erfaßt und zermalmt 
wurde. . 

In Goſtyn iſt in den letzten Tagen des Dezember der 
preußiſche Adler auf dem Gerichtshauſe mit rother Farbe 
überſtrichen und das anſtoßende Polizeigebaͤude mit Koth be⸗ 
goffen worden. Im Salzmagazin fand daſelbſt durch einen 
polniſchen Bauer ein Auflauf ſtatt. Der Bauer wollte für 
das Salz den feſtgeſetzten Preis nicht bezahlen, weil er das 
Gewicht für unrichtig hielt. Die 5 des Be⸗ 
amten wies er mit den Worten zurück: „Ach was! Wir leben 
hier in Polen!“ l 0 

Aus Marburg vom 28. Dezember berichtet die „H. M. 
3." folgenden Vorfall: In der Nacht auf den 27. verſuchten 
mei Studenten gegen Eimtrittsgeld ſich an einem öffentlichen 
Balle zu betheiligen: Nicht zufrieden damit ihnen den Zu⸗ 
tritt zu verweigern, fielen ſofort einige der Anweſenden über 
dieſelben her und hieben mit Flaſchen auf ſie ein. Ver⸗ 
gebens wandten fie ſich an einen anweſenden Polizei⸗Ser⸗ 


geanten um Schutz. Derſelbe nahm gegen ſie Partei und 
zerhieb mit ſeinem Seitengewehr dem einen der Studenten 
den linken, zur Abwehr über den Kopf gehaltenen Arm im 
Ellenbogengelenke. Nachdem es dem Schwerverwundeten ge⸗ 
lungen war, das Freie und feine Wohnung zu gewinnen, 
drang eine Menſchenmenge, der Polizeibeamte mit bochge⸗ 
ſchwungenem Säbel voran, in das betreffende Haus ein, wo 
der Beamte den verwundeten Studenten ausfindig zu machen 
ſuchte, indem er mit der blanken Waffe unter das Sopha, 
unter und in das Bett der erſchrockenen Hauswirthin ſtach. 

In dem Zimmer eines bier ſtudirenden Ruſſen verfuhr er 
ebenſo, und es wurde dieſer, als er bei den weiteren Vor⸗ 
gängen als Zeuge zugegen ſein wollte, in ſein Zimmer zu⸗ 
rückgeſchleudert und darin eingeriegelt. Als ſchließlich die 
Stube des Verfolgten ermittelt war; fand man ie ver. > 
ſchloſſen. Dies war jedoch für den Wachter der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit kein Hinderniß; kurz entſchloſſen, gab 
er dem Haufen, den er führte, Befehl, Werkzeuge zur Spren⸗ 
gung herbeizuſchaffen, und in der That gelang es, mit einer 
Steinart die Thür zu zertrümmern. Der Unglückliche, der 
kläglich nach einem Arzt verlangte, wurde jeßt nicht etwa 
vor weiteren Inſulten ſichergeſtellt, ſondern er wurde durch 
die tumultuirende Rotte, unter fortwährenden groben körper⸗ 
lichen Mißhandlungen und begleitet von dem die Waffe 
ſchwingenden Polizeibeamten, in ein gemeinſames Arreſt⸗ 
lokal geſchleift, während er als Student, wenn etwas gegen 
ihn vorgelegen hätte, aufs akademiſche Carcer bätte gebracht 
werden müſſen. Auch im Arreſtlokal wurde ihm anfänglich 
ärztlicher Beiſtand verweigert. Der Gefängnißwärter holte, 
als er nach einer Stunde durch den enormen Blutverluſt auf 
den Grad der Verwundung aufmerkſam geworden war, den 
ſtädtiſchen Phyſikus herbei, der ein abgehauenes Stück des 
Oberarmknochens herauszog und einen Verband anlegte. P 
Erſt am andern Morgen wurde der Kranke in das Kranken⸗ 
baus befördert, woſelbſt ſeine ſtarke Verwundung kunſtgemäß 
behandelt wurde; hier befindet er ſich noch in kläglichem Zu⸗ 
ſtande. Der Prorektor hat einer Deputation der Studiten⸗ 
den die Verſicherung gegeben, ſein ganzes Anſehen in der 
Angelegenheit geltend machen zu wollen, und gewiß wird die 
Staatsprokuratur, welche die Sache in die Hand genommen, 
Sorge tragen, daß ſolchen Uebergriffen polizeilicher Unter- 
beamten geſteuert werde.“ (Ein ſtark Stück, wenn's wahr iſt !) 


Chronik des Tages. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den Geheimen Regierungsrath und Direktor des Kredit⸗In⸗ 
ſtituts für Schleſien, Freiherrn von Gaffron⸗Kunern 
auf Ober» und Nieder Kunern, zum Schloßhauptmann von 
Breslau zu ernennen, ſowie dem Schullehrer Buthy zu 
en im Kreiſe Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen zu A 
verleihen. 
— — ne 
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Das Schlößchen von Otterweiler. 
Novelle. | 
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Fortfegung. 

Endlich kam der längſt erfehnte Zeitpunkt und zu 
männiglichem Erſtaunen war die vornehme Dame nicht 
allein pünktlich, ſondern erſchien auch in einer beſcheidenen 
Miethlueſche mit zwei Pferden, und fogar ohne einen ein —” 
zigen weiblichen Domeſtiken. Um jedoch gewiſſermaßen dieſen 1 


angel an Stattlichkeit einigermaßen zu verbeſſern, war 
ie perſönliche Erſcheinung der Baronin eine ausnehmend 
brunkhafte und glänzende — helle, ſchreiende Farben, viele 
Juwelen, wallende Federn, reiche Atlasgewänder und der⸗ 
Fecher, was allerdings durchaus nicht im Einklang mit 
der höchſt dürftigen, ländlichen Miethkutſche ſtand, welche 
fie hergebracht. Die Baronin war eine hochgewachſene, 
ſchlanke Frau, mit feinen Zügen und einem Paar lecker 
ſchwarzer ſtechender Augen, welche mit forſchender Neugier 
von einem Gegenſtande zum andern ſchweiften und keinen 
Moment ruhig blieben. Sie ging unverkennbar darauf 
aus, einen günſtigen Eindruck zu machen, legte in Ber: 
beugungen und Komplimenten, im Kopfnicken und Wallen⸗ 
llaſſen ihrer Federn eine ungemeine Rührung an den Tag. 
Allein als ſie ſich, „mit recht vornehmer Nonchalance,“ wie 
Madame Bordhelm behauptete, auf ein Sopha warf und 
das Riechfläſchchen zur Naſe führte, geſchah dies mit einer 
Oſtentation und Affektation, welche mit der liebevollen 
Willfährigkeit und Kraulichieit ihres Weſens gar nicht 
harmonirte. 

„In der That!“ ſtöhrte die vornehme Dame; „dieſes 
fürchterliche Fuhrwerk hat mich ganz zu Tode gerüttelt; 
ich bin an dieſe Art zu reiſen gar nicht gewöhnt!“ 

„Warum find Sie denn aber alsdann aljo gereiſ't, meine 
Gnädige?“ fragte Herr Bordhelm ſeine Großnichte ohne 
Umſtände, und betrachtete ſie mit einem feſten forſchenden 
Blicke, der ihr gar nicht recht zu behagen ſchien. 

N „Je nun, ſehen Sie, meine verehrten Freunde,“ erwiderte 
e die Dame ſanft und mit gewinnendem Protektionstone, 
— ich glaubte, es könnte Sie geniren, wenn ich meine 

Equipage und Dienerſchaft mitgebracht hätte. So beſchloß 

ich denn, auf ſo anſpruchsloſe und beſcheidene Weiſe wie 

möglich zu reiſen, und namentlich die behagliche Ruhe 
Ihres reizenden Landlebens nicht zu ſtören!“ 

„Ach, es iſt gewiß ſchon an und für ſich recht freundlich, 
daß Sie überhaupt gekommen ſind!“ ſagte Madame Bord⸗ 

helm, nabm mit dienſtfertigſter Aufmerkſamkeit dem Gaſte 
Hut und Shawl ab, und gebot ihrem Ebeherrn mit einem 
finſtern Seitenblicke Schweigen. Allein Herr Peter Bord- 

helm ließ ſich ſogar von Aurelien nicht immer den Mund 
opfen, und ſetzte darum nach ſeiner eigenen biderben Weiſe 
die Unterhaltung mit ſeiner Großnichte fort. 

„Je nun, was das Geniren anbelangt,“ meinte er, — 
deſo wäre davon keine Rede geweſen, meine liebe Baronin; 
\ denn wir haben hier Stallungen und Remiſen genug, um 
noch mehr unterzubringen, als Sie auch bei dem größten 
Gefolge mitgebracht haben würden. Jetzt willen Sie es, 
und werden ſich ein ander Mal beſſer vorſehen. Aber nun 
zu etwas Anderem: wem ſollen Sie denn gleichſehen, meine 
liebe Baronin? dem Vater oder der Mutter? Ihr ſeliger 
Großvater väterlicherſeits hatte blaue Augen, und 
und .. . . aber Sie werden mich für einen recht unbeholfenen 
Menſchen halten, wenn ich meine Herzensneigung geradezu 
derausſage — ich meine, Sie ſähen ein wenig älter aus, 
als ich zu finden erwartet hätte!“ 

Die Baronin v. Grimmenſtein war ob dieſer derben 
® Mde nicht wenig entrüſtet; das Blut ftieg ihr ordentlich 
m die Wangen, und ſie erwiderte raſch: „das rührt von 
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der Lebensweiſe her, lieber Großoheim, die wir in den 
großen Städten führen; eine Frau, welche der faſhionablen 
Welt angehört, darf nicht mit friſchen blühenden Landmäd⸗ 
chen verglichen werden!“ Sie heftete dabei einen bewun⸗ 
dernden Blick auf Madame Bordhelm und Leontine und 
ſetzte hinzu: „In der That, um Ihre natürliche Friſche 
und das geſunde Roth Ihrer Wangen mürde meine wun⸗ 
derſchöne, aber blaſſe Freundin, die Prinzeß Klementine, 


ihre reichſte Parure hingeben!“ 


Madame Bordhelm war entzückt, aber fie ſtand auch 
wie auf Kohlen, wenn fie bedachte, daß Herr Peter Bord» 
helm die Baronin, die eine Freundin der Prinzeß Klemen⸗ 
tine war, auf ſo thörichte Weiſe gekränkt, und vielleicht 
mit dem erſten Anlauf disguſtirt hatte. — „Wie Du doch 
ſo — ſo unbedacht in's Blaue hineinreden kannſt, ohne zu 
bedenken, wen Du vor Dir haſt!“ flüſterte ſie ihrem Gat⸗ 
ten ärgerlich zu, und ſagte dann zu der Baronin: „Halten 
Sie ihm dieſen Unſinn zu gute, gnädige Frau! Er iſt 
ein hausbackener Alter, und ſagt mir, ebenfalls oft ſolche 
Taktloſigkeiten in's Geſicht.“ 

„Bitte, laſſen Sie doch die ceremoniöſen Anreden, 
meine liebe Madame Bordhelm!“ ſagte die Baronin mit 
gezierter Beſcheidenheit und Zärtlichkeit. „Nennen Sie 
mich ſchlechtweg Julie. — Meine liebe Tante, die Gräfin 
Maltzahn, nennt mich auch nicht anders, und Sie, meine 
Beſte! find mir ja mindeſtens eine ebenſo liebe Verwandte, 
als die Gräfin, und ich bin ja Ihre Nichte!“ Von dieſem 
Moment an entwickelte ſich die innigſte Vertraulichkeit zwi⸗ 
ſchen den beiden Damen, und nahm täglich zu, je näher 
man ſich kennen lernte. Madame Bordhelm ward das „liebe 
Tantchen,“ die Freifrau v. Grimmenſtein die „liebe Julie,“ 
und man ſah ſie kaum Eine Viertelſtunde den ganzen Tag 
über ohne einander. An Leontinen dagegen ſchien die Ba⸗ 
ronin gar keinen Gefallen zu finden, und vertraute ihrer 
Tante ſchon in den erſten Tagen an: ihre Stieftochter 
ſcheine ein Gänschen zu fein, und habe etwas „entſchieden 
Plebejiſches“ an ſich. Auch ſchien es der ſchönen Baronin 
gar nie lieb zu ſein, wenn ihr unſtätes, ſchwarzes, ſtechen⸗ 
des Auge dem offenen ehrlichen Blick Leontinens begegnete, 
welcher gar oft forſchend auf ihr haftete. Leontine war ſo 
ruhig, beſcheiden, anſpruchslos und dabei ſo ſehr auf ihrer 
Hut und Herrin ihrer ſelbſt, daß die Baronin ihr weder 
mit affektirter Zärtlichkeit näher kommen, noch mit Unarten 
wehthun konnte, und daß die Baronin am Ende gar nicht 
wußte, wie ſie mit ihr daran ſei. Ueberhaupt entwickelte 
Frau v. Grimmenſtein von Tag zu Tag und von Stunde 
zu Stunde mehr Affektation und Impektinenz, klagte über 
hyſteriſche Anfälle und gedrückte Stimmung, über nagende 
Sorgen und Unruhe, und ſtörte dadurch den Gleichmuth 
und die Behaglichkeit des Hausherrn nicht wenig. 

„Die gute arme Baronin!“ flüſterte Madame Bordhelm 
dann wohl ihrem Gatten zu, wenn ſie ihn ſo unbehaglich 
und verdüſtert ſah. „Welche Lage für eine ſo junge und 
ſchöne bochgebildete Frau! Ihr verſtorbener Gemahl ſoll 
ein Ausbund von Spieler und Verſchwender geweſen ſein, 
und wenn man auch nicht in Abrede ziehen kann, daß ſie 


ebenfalls extravagant iſt und war, ſo hat ſie doch einen 


ſolch feinen Takt und eine ſo vollendete Weltbildung, daß 


man über derlei kleinliche Dinge ſich hinwegſetzen muß. 
Wir ſollten ihr aus ihren Verlegenheiten helfen, mein Lieber! 
Du 175 ihr mit Deinem erfahrnen Rathe und einem 
— en von etwa dreihundert Thalern an die Hand 
gehen!“ 

„Dreihundert Thalern?“ ſagte Herr Bordhelm. „Ich 
wollte, dieſe Summe würde hinreichen; aber ſie hat mich 
bereits um einen weit höheren Vorſchuß angegangen!“ 

„Wie? das hat ſie gethan?“ fragte Aurelie mit einem 
unverkennbaren, verlegenen Lächeln. „Die arme gute Julie! 
fie erzählte mir, ihre Penſion und ihre hübſche kleine Villa 
ſeien Alles, was ihr von dem Vermögen ihres verſtorbenen 
Gatten übrig geblieben. Ihre Villa bei Charlottenburg 
ſoll aber das allerniedlichſte und traulichſte Plätzchen auf 


der ganzen Welt ſein, und ſie hat mich eingeladen, bei ihr 


die Oſterwoche zu verbringen, in Geſellſchaft der Prinzeß 
Klementine und der Gräfin Maltzahn⸗Robber. Du und 
Leontine ſind natürlich auch in die Einladung eingeſchloſſen. 
Ich wäre dafür, daß wir Alles aufbieten, daß es ihr bei 
uns recht gefalle!“ 

Das geſchah denn auch bis zur Abreiſe der Baronin, 
welche nach Verfluß von drei Wochen ſtattfand. Sie ver⸗ 
ſicherte, daß ſie nur mit Schmerzen ſcheide, denn ſie habe 
noch niemals ſo fröhliche und gemüthliche Tag verlebt, 
wie auf dem Schlößchen zu Otterweiler. Ihr Entſchluß zur 
Abreiſe ſchien noch einigermaßen beſchleunigt worden zu 
fein durch die unverhoffte Ankunft von Moritz Steinbeis, 
welcher vor den Augen der Baronin noch weit weniger 
Gnade zu finden ſchien, als Leontine ſelbſt. Seit ſeinem 
Erſcheinen ſchien die Baronin immer unruhiger, ſchweig⸗ 
ſamer und verſtimmter zu werden, bis ſie endlich nach einer 
Unterredung unter vier Augen mit der Tante dem Familien⸗ 
kreiſe ihre Entſchließung ankündigte, das ſchöne Otterweiler 
am folgenden Tage zu verlaſſen. Moritz und Leontine 
wechſelten ein vielſagendes Lächeln, als die Baronin dieſe 
„herbe Nothwendigkeit“ beklagte, und verſicherte, ſie habe 
„die Gegend fo liebgewonnen“ und „ſich in der kleinen 
Familie fo beimiſch gefühlt.“ 

„Um ſo beſſer, meine liebe Nichte,“ gab ihr Herr Bord⸗ 
helm in der Einfalt und im innigſten Wohlwollen ſeines 
argloſen Herzens zur Antwort. „Um jo häufiger und frü⸗ 
her müſſen Sie wiederkommen und einen längern Aufent⸗ 
halt bet uns nehmen — was auch feine ökonomiſchen Bor- 
theile haben wird!“ ſetzte er mit beſonders bedeutſamem 
Tone hinzu. . 

„Wie gütig Sie ſind, mein beſter trefflichſter Groß⸗ 
oheim!“ rief die Baronin. „Gewiß werde ich wiederkom⸗ 
men! Zuvor aber müſſen Sie mir die Ehre Ihres Beſuchs 
auf meiner Villa bei Charlottenburg ſchenken. Sie müſſen 
die Weihnachtstage oder mindeſtens die Oſterzeit bei mir 
zubringen. Meine beſten Freundinnen, die Prinzeß Klemen⸗ 
tine und die Gräſin Maltzahn⸗Robber, meine liebe Tante, 
müſſen auch von der Parthie ſein. Auch Sie, Herr Stein⸗ 
beis, hoffe ich mit Ihren lieben Verwandten bei mir zu 
hen!!! 

Moritz verbeugte ſich ſehr ſteif und ernſt, und bedankte 
ſich bei der Gnädigen für dieſe freundliche Einladung. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Familien- Angelegenheiten. 
Todesfall⸗ Anzeigen. 

144. Den 3. d. Mts. c. entſchlief ſanft und uner⸗ 
wartet ſchnell am Herzſchlage, in ihrer vollen Berufs 
thätigkeit, unſere innig geliebte gute Gattin, Mutter 
und Schwiegermutter, Frau Johanna Chriſtiana 
gen Schumann, im noch nicht vollendeten 43 ſten 
ebensjahre, nach beinahe 20 jähriger glücklicher Ehe; 
dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
ergebenſt an die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Heinrich Zeller, als Gatte. 

Heinrich Zeller, als Sohn. 


Pauline Wahnelt gb. Zeller, als Tochter. 


165. Hierdurch die traurige Anzeige, daß heut Morgen 

4 Ubr unſer vielgeliebter Gatte, Bruder und Vater, der 

Lederhändler Herr George Grätzbach, nach langen 

ſchweren Leiden ſanft entſchlummert iſt. Um ſtille Theil⸗ 

nahme bitten: die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 4. Januar 1862, 


153. Nachruf der Trauer = 
unſerer jelig entſchlafenen Schwägerin, der verwittwet 
geweſenen Frau Freigutsbeſitzer 


Eleonore Hentſchel geb. Lindner 
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in Peiswitz bei Goldberg, aus Liebe und in Wehmuth geweiht. 


Die Vollendete ſtarb am 18. Dezember 1861, 
im Alter von 58 Jahren und 19 Tagen. 


Ruhig ſchläft in ſtiller Kammer 
Nun Dein abgehärmtes Herz; 
Nach der Erde Leid und Jammer N 
Schwang Dein Geiſt ſich himmelwärts. 
Jar des Lebens Gram und Leiden 
Erbteſt Du des Himmels Freuden. 


Deines Herzens heißes Sehnen 
Iſt geſtillt nun, — engvereint 
Lebſt Du nun mit allen Denen, 
2 Die Du ſchmerzlich hier beweint. 
Keine Ruhe, keinen Frieden 
Fand Dein wundes Herz hienieden. 


Ach, den Gatten, den getreuen, 

Nahm der Herr ſchon früh von Dir. — 
Deine Kinder zu erfreuen, 

War Dein Streben für und für. 
Treulich baſt Du fie geleitet, 
Für den Himmel vorbereitet. 


Mit der reinſten Mutterliebe 
Warſt Du ihnen zugethan, 
Fübrteſt jie mit heil gem Triebe 
Sorgſam auf der Tugend Bahn. 
Und Dein zärtlich Sorgen, Lieben 
Iſt nicht ohne Frucht geblieben. 


Ach, mit e 
Sah'ſt die Kinder Du erblühn; 
Auf der Tugend Pfad zu wallen 
War ihr emſiges Bemühn. 
Und von Herzen Dir ergeben — 
Waren fie Dein Stolz im Leben. 
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Doch Dein Glück und Deine zen 
Sant hinab mit Einem Mal; 
Die geliebten Kinder beide 
Litten ſchwerer Krankheit Qual. 
Ach! nach düftern Leidestagen 
Wurden ſie zur Gruft getragen. 


Wer ermißt die Seelenſchmerzen 
Bei dem doppelten Verluſt. 
Oede ward's in Deinem Herzen, 
Schwermuth quälte Deine Bruſt. 
Nichts im düſtern Trauerleben 
- Konnte wahren Troft Dir geben. 


Nur hinauf, hinauf gen Himmel 
War Dein ganzer Sinn gericht tt. 
Denn das irdiſche Getümmel 
G'nügte Deiner Seele nicht. { 
All' Dein Sinnen und Verlangen 
War — die Deinen zu umfangen. 


Ob ein Kind Dir auch geblieben 
Noch in dieſem Jammerthal: 
Ach, Dein treues Mutterlieben 
Litt dabei doch Herzensqual; 
Denn des Kindes Lebenstage 
Sind getrübt durch Krankheitsplage. 


Gott, Dein Herr, hat Dich enthoben 
Aller Erdennoth und Pein; 
Kannſt nun bei den Deinen droben 
Ewig. — ewig ſelig fein. 
Dort in lichten Himmelshöhen 
Winkt auch uns ein Wiederſehen. 


Die trauernden hinterbliebenen Verwandten 
in Peiswi tz und Groͤditzberg. 


160, Worte des Danfes und der Liebe, 
gewidmet unferer vielgeliebten Mutter, der verwittweten 


Frau Gaſtwirth Lehder. 


Dein ſtilles anſpruchsloſes Walten 

War unſres Hauſes Schmuck und Zier, 

In immer ſchönen Lichtgeſtalten 

Erſchien das Leben uns bei Dir. 

Wie ſprach an's Herz Dein ſanft Begegnen, 
Wie war ſo treu des Auges Blick, 
Wie ſtill genoſſſt im eignen Segnen 
Du Dein Dir zugewognes Glück. 


‘ Du kannteſt keine andre Zierde, 
Als treu erfüllte Mutterpflicht; 
Trugſt duldſam auch die ſchwerſte Bürde, 
Traf nur der Schmerz die Deinen nicht. 
ern lag Dir alles eitle Wähnen, 
ein Herz durchglühte höh’re Luft 
Und nur ein ungeſtilltes Sehnen 
Zum Gatten hin, durchbangt die Bruſt, 
Eventhal, den 4. Januar 1862. 
Die tieftrauernden Kinder: 
Erneſtine, Pauline, Heinrich, Wilhelm 
Lehde r. 


—ññ — —½4 — — nn nm 
185. Sonntag den 12. Januar 1862, Nachmittags 2 Uhr 


chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Goldberg. 
Der Vorſta nd. 
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Verlooſung u. Aktien⸗Kalender für 186% 
Frankfurt a. M. Jägerſche Buchh. 10 Sgr. 

Für den ſo billigen Preis von 10 Sgr. bietet dieſer Ka⸗ 
lender, der unbedingt die weiteſte e verdient, ſehr 
viel. Sein reicher und erſchöͤpfernder Inhalt macht ihn 
neben der hoͤchſt practiſchen Anordnung für jeden Kaufmann, 
jo wie für jeden Inhaber von Actien und Anleihelooſen uns 
entbehrlich. Derſelbe enthält 1. einen Verlooſungskalender 
aller an deutſchen Börſen cotirten Staats⸗ u. Privat⸗Lot⸗ 
terie-⸗Anleihen für das Jahr 1862, nebſt den Rubriken; Be: 
trag der qu. Anleihe, Ziehungstermin, Zahl der Serien, 
Looſe-Anzahl der Serien, Zahl der Looſe, höchſter und nies 
drigſter Gewinn, Zeit der Erhebung. 2. Ein Verzeichniß 
aller bis zum 31. Dezember 1861 gezogenen Serien obiger 
Anleihen. 3. Statiſtiſche Tabellen aller Actien⸗Geſellſchaften 
reſp. Eiſenbahnen, Disfonto: und Kreditbanken, Prioritäts⸗ 
Obligationen von induſtriellen Geſellſchaften, Actien derſelben 
und zwar 1) Berg: u. Hüttenwerke, 2) Spinnereien und We⸗ 
bereien, 3. Dampfſchifffahrt und Rhederei, 4. diverſe, 5. Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften, Prioritäts⸗Obligationen von Eiſen⸗ 
bahnen. 4. Ziehungspläne. 

Der Kalender möge hierdurch beſtens empfohlen fein. 


Stadttheater in Hirſchberg. 
Donnerſtag den 9. Januar. Zum erſten Male: Die 
Maurer, oder: Alles was zum Bau gehört. — 
Freitag den 10. Januar. Die Lieder des Muſikanten. 


20. CZ] 2. h. G. 13. I. Instr. II. G. B. M. 


Unterricht in der Stenographie. 


Ein neuer Zmonatl. Curſus zur Erlernung der Steno⸗ 
9 9 15 nach Stolze beginnt Dienſtag den 7. d. Mts., 
bends 8 Uhr. Definitive Feſtſetzung der Lectionszeit erfolgt 
in der erſten Unterrichtsſtunde. Anmeldungen nimmt entgegen 
5 Hänſel, wohnh. am kath. Ringe. 
Hirſchberg, den 2. Januar 1862. 


Amtliche uud Privat⸗ Anzeigen. 1 


196. Die Lieferung des Verpflegungs⸗ Bedarfs für die in 
dem hieſigen Kaſernement unterzubringenden Mannſchaften 
jür die Zeit vom circa 1. Februar bis Ende September d. J., 
ſoll an den Mindeſtfordernden im Ganzen oder auch nur 
theilweiſe kontraktlich vergeben werden. 
Dieſer Bedarf wird pr. pr. betragen: 
40 Kir, Rindfleiſch, 


13%, Schweinefleiſch, 
13% Schöpſenfleiſch, 
6 Schweinefett, 
7% Reis, 
20 Sf. Kartoffel 
„Kartoffeln, 
20 Ctr. Bohnen, 
5 Erbſen, 
6% : Linien, 


3%.» Hiie 
‚Kautionsfäbige Unternehmer werden erſucht, ihre Offerten 
bis ſpäteſtens den 20, d. M., Mittags 12 Uhr, verſiegelt an 
den Hauptmann Kierſtein II. des dieſſeitigen Bataillons 
einzuſenden. Hirſchberg, den 6. Januar 1660. 
Königl. Stes Bataillon Sten Niederſchleſiſchen 
Inf. ⸗Negiments No. 47. 


9892. Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Holz becher bierſelbſt gehörige 
Haus No. 87 mit Graſegarten und 45 Morgen Ackerland, 
abgeſchäßt auf 5115 Thlr. 20 Sgr., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 12. Juni 1862, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreis: Richter 
Klette im Parteien⸗Zimmer No. 6 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 


nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 


digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Der Kaufmann Carl Höpper reſp. deſſen Erben werden 
zu dem obigen Termine bierdurch vorgeladen. 

Schmiedeberg den 28. Nopember 1861. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
9833. Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Johann Schickora gehörigen Grund ſtücke 
No. 76 und 78 hierorts, abgeſchätzt auf 1097 Thlr. 23 Sgr. 
4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 14. März 1862, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Unterzeichneten im Par⸗ 
teienzimmer No. VI ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 


nicht erſichtlichen Realforderung aus den — Befrie⸗ 


digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem 
Gericht anzumelden. 

Der Kaufmann Alexander Frey und Adolph M nch reſp. 
deren Erben werden zu dem obigen Termine hierdurch öf⸗ 
ſentlich vorgeladen. 

Wunden den 28 November 1861. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 


9837. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗ Gerichts Deputation zu Bolkenhain. 

Der dem Karl Ehrenfried Langer eu Garten 
No. 25 des Hypothekenbuchs von Ober⸗Baumgarten, abge⸗ 
ſchätzt auf 1440 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 5. April 1862, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſlelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
148. Aufgehobene Subhaſtation. 

Der auf den 3. Februar 1862 anberaumte Licitationstermin 
in der Subhaſtationsſache des Carl Wilhelm Keilé'ſchen 
Erbguts No. 42 zu Neu⸗ Reichenau wird aufgehoben. 

Striegau, den 24. December 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


ubhaſtations⸗ 


Auc tionen. 


145. Künftigen Sonnabend früh 11 Uhr foll im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Voigtsdorf eine gußeiſerne Malzquetſchma⸗ 
ſchine meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

oigtsdorf, den 7. Januar 1862. 
Das Ortsgericht. 


(n e b ſt 
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Beilage) 


89. Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der verwittweten Handelsmann geben m 
Beate Lange geb. Erner von bier, beftebend in Meuble ' 
Kleidungsſtücken, Hausrath und Waaren verſchiedener An 
ſoll in der Wohnung der Verſtorbenen, Haus Nr. 494, 

am 10. Januar 1862 von Vormittags 9 Uhr 
ab, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden ve 
ſteigert werden. 

Schmiedeberg den 27. December 1861. 
Warmuth, Kreis: Gerichts » Secretair. | i 


182. 


Donnerſtag den 9. Januar c., früh 11 Uhr, ſol 
vor dem Nathhauſe neben der Hauptwache ein neue. 
ruſſiſcher Schlitten, ein- und zweiſpännig zu fahren 
verſteigert werden. Cuers, Auet.⸗Commiſſ. 


197. Auktions ⸗ Anzeige. 
Montag den 13. d Mts., Nachmittag 12 Uhr, ſollen i“ 
biefigem Gerichtskretſcham die Nachlaßſachen der verwittw 
Schloſſer Stief allbier, beſtehend in einer Menge weibliche, 
Kleidungsſtücke, nebſt Leinenzeug und Betten, ſowie Meubles? 
und Hausgeräthe, oͤffentlich gegen baldige Bezahlung vor 
uns verfteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen 
Maiwaldau, den 5. Januar 1862. „ 


Tſchörtner. 1 
7 


ie Orts⸗ 


erichte. 


Auction. 


Im Auftrage der Kgl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion werde ich 

am 23. Jannar 1862, von Vormittags 10 uhr ab, 
im Haufe No. 40 zu Flinsberg, a 

den Mobiliarnachlaß des daſelbſt verſtorbenen Tifhlers Auguſt 


A 8 \ ai f © 
einer Wanduhr, Porzellan, Gläſern, Tiſchler⸗ 
bandwerks it Eiſenſachen, Leinenzen * 
Betten, Meubles und Hausgerath, Stleidungse, 
ſtücken, allerhand Vorrath zum Gebrauch 
gegen fofertige Bezahlung in Preuß. Cour. verſteigern. 
erg a/ O., den W. December 1861, 
Berger, Gerichts- Aktuar. 5 


1 
Du verpachten. - f 
184. Wegen dem Tode meines Mannes ift eine gut gelegene, 
alte, eingerichtete Töpferei bald, oder auch zu Oſtern zu ‘ 
verpachten. Das Nähere ift zu erfragen in der Commiſſion 
des Boten a. d. R. zu Goldberg. 


168. wach tg e ſ n ch. ! 
Eine rentable Gaſtwirthſchaft, oder mittlerer Gaſthof 
wird künftige Oſtern zu pachten geſucht. 
Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


149. 


riede 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. f 


Für Bandwurmkranke 


bin ich zu ſprechen: Donnerſtag den 9. Januar, im Gajtboli 1 
zum „goldenen Schwerdt“ in Hirſchberg. 1 
Meffers dorf. Dr. Näuſchel. 


— 


Neujahrs Erwiderung. 
ür die Zeichnung meiner Hand. 

Will ich den Spender — unbekannt, — 

Gemäß der ſanften Höhle, — 

1 Lieben, mit ganzer Seele! 

E i ©: 2 ne Nr, 


Ich erllare biermit das böswillig verbreitete Gerücht, 
daß ich Schmiedeberg verlaſſe, für falſch. Auch fernerhin 
werde ich mich hierorts meinem Berufe widmen. 


Schmiedeberg im Januar 1862. Dr Fleck 
k . praktiſcher Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


er, Geſchaͤfts⸗Verlegung 1! 


Vom 2ten Januar 1862 an befindet ſich mein bisher im 
Hauſe des Herrn Tiſchlermeiſter Knobloch innehabendes 
Geſchäft in meinem eigenen Haufe: 

Goldberger⸗Straße Ne. 160, 
Via a vis der Modewaaren⸗Handlung des Hrn. R. A. Mohr. 
Das ae bisber geſchenkte Vertrauen bitte ich mir auch 
ferner zu Th 


a 


eil werden zu laſſen. 
' Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 
Nobert Wollenberg in Löwenberg, 
20. Goldberger Straße No. 160. 


172. Bekanntmachung. 
Einem gerhrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
von jetzt ab i dem ſogenannten Mühlgarten, bei der katbo⸗ 


liſchen Kirche, wohne, und bemerke zugleich, daß ich meine 
! rud und Färberei nach wie früher fortführe. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
3 Friedrich Kloſe, Färbermeifter in Arnsdorf. 


170, Herr Flügelitimmer Körber aus Goldberg 
wird erſucht baldigſt nach Hirſchberg zu kommen. 


. Etabliſſement. 


Einem hochgeehrten Publikum am hieſigen Orte wie Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich mich hier in der Für: 
erei der Frau Nicolai, als Färbermeiſter etablirt habe. 
Alle Aufträge im Bunt: und Blandrud, ſo wie das Färben 
Aller Stoffe in Seide, Schaaf: und Baumwolle, Lein u. |. w. 
Werde ich reell und zu zeitgemäßen Preiſen ſchnell ausführen, 
wodurch ich mir das Vertrauen meiner geehrten Kunden zu 
erhalten ſuchen werde. 
Arnsdorf den 6. Januar 1862 
f Ernft Ketſchner jun. Färber: Meifter. 
157, ,- ._ ‚Warnung. { 
Da ſich mein Sobn, der Tiſchlergeſell Guſtav Enge, 
u os berumtreibt, ſo warne ich hiermit Jedermann, 
felben auf meinen Namen zu borgen, indem ich für ihn, 
da er arbeitsfähig iſt, nichts bezahle. 
Kupferberg, den 5. Januar 1862. G. Enge. 


93. Indem ich Unterzeichneter wegen Entwendung eines 
ſens, durch falſche Berichte, den Häusler Aug uſt 
ertrampf aus Arnsdorf verdachtshalber 9 ſo 
—Piderrufe ich dieſes hiermit Ks; erkläre denſelben für 
nbeſcholten und warne vor Weiterverbreitung. 
Stonsdorf, den 5. Januar 1861. A. Fiedler. 


Beilage zu No. 3 des Boten aus 


eſengebirge 1802. 


— — — 


183. 


Perwaufg- Anzeigen. 


Haus Verkauf. 


Die Häuslerſtelle No. 55 zu Krummhübel fol 
Mittwoch den 19. Februar 1862, Vorm. 9 Uhr, 
in dem Amtslokale des Unterzeichneten meiftbietend unter 
Vorbehalt des Zuſchlages verkauft werden; wozu ee 


10092. 


mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗ 

bedingungen nicht nur im Termine, ſondern auch vo 

von dem Unterzeichneten mitgetheilt werden ſollen. 
Arnsdorf, den 10. Dezember 1861. 

Das katholiſche Pfarramt. 


49. P u Tre — . 
Mühle⸗ u. Freigarten⸗Verkauf. 
Die Töplerſche Waſſer⸗ u. Brettſchneide⸗Mühle 

ſub No. 46 zu Rohnau, mit einem franzöſiſchen, einem 

deutſchen und einem Spitzgange nebſt den dazu g en 
11½ Morgen Adler, 4 Morgen Wieſe und 8 Morgen Forſtland, 
ſowie nebſt dem Wohn: und Müblengebände, der Breitſchneide, 
einem Stall und einer Scheuer, zuſammen gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 4,615 Thlr. und ebenſo gleichzeitig 

die an die Mühle ſtoßende Gärtnerſtelle 

unter No. 42 zu Robhnau, deren bloßer Grund und Boden 

gerichtlich auf 4 Thlr. abgeſchätzt iſt, werden in termine 

den 21. Jan 1862, Nach m. 2 Uhr, 

in der Kanzlei des Juſtiz⸗Ratbs ven Schrötter zu Landeshut 

licitationsweiſe an den Meift: und Beſtbietenden verkauft 

werden. Die gerichtliche Taxe der beiden Grundſtücke, ſowie 
die Verkaufsbedingungen ſind ſchon von jetzt ab in der Kanz⸗ 
lei einzuſehen und ebenſo lönnen die Grundſtücke an Ort 

und Stelle zu jedweder Zeit beſichtigt werden Erfolgt im 

Licitations -Termine ein annehmliches Gebot, jo kann der dies⸗ 

fällige Kaufvertrag und ebenſo die Natural-Uebergabe der 

Grundſtücke unverzüglich auf: und vorgenommen werden 


146. Das in Sagan am Neuen Ringe ſub Nr. 13 belegene, 
mit Braugerechtigkeit verſehene, ganz maſſive Wohnhaus 
nebſt Zubehör, in welchem ſeit einer langen Reihe von Jahren 
die Bäckerei betrieben worden, das ſich aber auch wegen 
jeiner günſtigen Lage in einem ſehr frequenten Theile der 
Stadt und in der * des herzoglichen Schloſſes, ſowie 
durch das Angrenzen ſeines Hoftanmes an die Edelgaſſe, zu 
jedem anderen Geſchäfte verſheilhaft eignet, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber verkauft werden. Näheres bei der 
Wittwe Wilhelmine Krauſe geb. Raabe 
in Sagan, Neue Ring Nr. 13. 


51. In der Nähe von Striegau 5 ein neu und maſſiv ges milienverhältniſſe halber mit oder ohne Waarenlager aus freier 
bautes Gaſthaus mit 18 Morgen Acker und ebenſoviel Baht: Hand ohne 0 5 eines Dritten ſofort zu verkaufen. 
t 


ader mit todtem und lebendem Inventarium veränderungs- Zahlungsfähige Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter 
halber bald und billig 4 verkaufen. der Chiffre J. B. poste restante Groß: Ting per Spit⸗ 
Das Nähere wird auf portofreie Anfragen Herr Deſtillateur telndorf franco. € 


Brinitzer in Strieg au mittheilen. a — 
n „ 5. - znes : i 
. Wortheilhaftes Anerbieten, Altes ſchönes Schmiedeeifen 
m einem lebhaften Kirchdorfe, 2 Meilen von der nächſten 
Alt f ei wo 7 b wenn Dep. 55 Poſt⸗ und ſtarkes brauchbares Eiſen⸗ 
njtalt, iſt ein ſeit vielen Jahren mit nachweislich gutem j 4 
Erfolge betriebenes Se, Material, Mode“, blech empfiehlt zu den billigſten 
Schnittwaaren⸗, Eiſen⸗, Galanterie: & Putz⸗Ge⸗ 17. 
äft nebſt neuem maſſiven Wohnhaus, wozu mehrere 


Preiſen — 
orgen Acker und ein ſchöner Blumen: und Gemüſegarten 3 0 
gehören, vie-ö-vis dem Gerichtstretſcham gelegen, 2 Fa⸗ A. Wallfiſch in Warmbrunn. 


Schlitten⸗ und Pferdedecken 


in großer Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen a | 
Scheimann Schneller in Warmbrunn. 


m. Filzphube 2 | 
verkaufen, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
8 Wwe. Pollack & Sohn. 4 


2 Zur gütigen Beachtung. 
In der R. Conrad ſchen Reitbahn ſtehen jederzeit ſo⸗ 8 
- wohl durchrittene, als angerittene und gut eingefahrene Pferde zum Ber: — 
lauf. — Vorläufig ſind zu verkaufen: 
1. Fuchs ⸗ Wallach, ohne Abzeichen, (Litthauer) 4½ Zoll, 5 Jahr alt, ſtark und kräftig, zum 
Reiten und Fahren; 
2. brauner Wallach, ohne Abzeichen, (Preuß. Pferd) 4 Zoll hoch, höchſt elegant, 4 / Jahr alt, 
geritten und gefahren; 
5 Schinmel⸗Wallag (Preuß. Pferd), 3 Zoll, kleine Schnippe mit Stern, 4 Jahr alt, ge⸗ 
ritten und gefahren; i i 
4. brauner Wallach, ohne Abzeichen, 4% Zoll, 6 Jahr alt, kräftig, geritten und gefahren; 
5. engl. Stute, ohne Abzeichen, 3%, — 4 Zoll, 8 Jahr alt, geritten und gefahren; 
6. u. 7. zwei Rappen, Stute und Wallach, ohne Abzeichen, 7 u. 4 Jahr alt, beide geritten und 
elegante Wagenpferde. 
5 Auch können wieder einige Pferde zur Dreſſur angenommen werden; die Pferde werden, 
wie belaunt, auf das gewiſſenhafteſte verpflegt und behandelt. Nähere Bedingungen find bei 
Unterzeichnetem zu erfahren. f b | 
Auch ſoll Mitte d. M. ein neuer Reit⸗Curſus eröffnet werden und können diejeni⸗ 
gen Herren, deren Zeit es am Tage nicht geſtattet, auch in den Abendstunden bei Beleuchtung 
reiten. Reiten vier oder mehrere Herren zuſammen, kaun das Honorar etwas ermäßigt werden. — 
Hirſchberg, im Jaunar 1862. R. Conrad. 


* 


1] 
164. 


1 empfehlen in großer Auswahl 


Ii Die Cataloge von Gebrüder Born in Erfurt über Sämereien 


39 
Schlitten: und Pferdedecken . 


— 


Wwe. Pollack & Sohn. 


—— 


jeder Art, Pflanzen, Knollen ꝛc. 


— gratis bei mir zu 
Beſorgung geſammelt. z 


haben — empfehle ich zur gütigen * ar 3 Die Beſtellungen werden von mir zur koſtenfreieren 


i I h. Sch o I}, äußere Schildauerſtraße. 


155. Das Verfahren, um das Durchgehen der Pferde auf 
eine unfehlbare und leichte Art zu verbindern, theilt der 
Gerichtsſchreiber Hentſchel zu Rohnſtock, gegen freie Ein⸗ 
ſendung von 3 Rihlr. mit. 

187. Ein gutgehaltener anſtändiger Mei ſepelz iſt billig 
zu verkaufen bei Cu ers, Auct.⸗Commiſſar. 


189. 


Sehorske's Bäckerei 
empfiehlt täglich friſche Faſtenbretzeln, 
= Hirſchberg, Greiffenbergerſtraße. 

177. Nauch ausgearbeitete Nehhäute 


nd zu verkaufen bei der Wildpretthändlerm Chriſtiane 
indfleiſch zu Hirſchberg auf der Hellergaſſe. 


Ein eiſerner Ofen iſt zu verk. in Nr. 910 auf dem Sande. 


wei eiſerne Oefen, einer mit Kochplatte, find 
ville zu verkaufen bei A. Friebe, Schügenftr. 


202. Ein neuer, einfpänniger Schlitten, halb Tafel, 
halb Flechte, ſtebt zum Verkauf. Kriegel, Hellergaſſe. 


1% Schlitten⸗Verkauf. 

In der R. Conrad ſchen Reitbahn 
ſtehen mehrere neue elegante Schlitten 
zum Verkauf. 


n Bettfedern und Daunen 


empfiehlt billigſt 
A. Walfiſch in Warmbrunn. 


Mauf⸗Geſuche. 
169. Spitzahoru und gewöhnl. Ahorn, ſowie Weiß⸗ 
Buche und Eſche, in glatten reinen Stämmen, wird 
in aan be. von der Holzſtiftfabrik des E. Nitzſche 
unzlau. 


154. Ein Rittergut u. zwei Freigüter ſollen durch 
meine 1 A reiche Herren, die bedeutend 
ei 


hohe Anzahlungen leiſten können, angekauft werden. 
N. frelsmann in Breslau, Schmiedebrücke No. 50. 


zu ver miethen. 


175. Markt Nr. 12 iſt der erſte Stock von Oſtern 
ab zu vermiethen. 


— 


166. Strickerlaude neben dem deutſchen Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen die 2te Etage im Vorderhauſe und Oſtern zu beziehen 
Hirſchberg d. 6. Jan. 1862. bei Michaelis Sohn. 
194. Ring 34 iſt eine freundliche Vorder wohnung nebft 
Zubehör in der Zten Etage bald oder Oſtern zu vermiethen. 
199. Eine Wohnung iſt zu Oſtern zu vermiethen 
bei C. Hirſehſtein, dunkle Burgſtraße Nr. 89. 


188. Hellergaſſe No. 912 iſt eine Stube mit Alkove, 
nach Wunſch Küche, Kammer und Beigelaß zu vermiethen, 
und bald oder Oſtern zu beziehen. 


Perfonen finden Enterkommem 
10472. Die hieſige Adjuvantenſtelle iſt vakant. Be⸗ 
werber können ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe melden 

ei Jenke, Paſtor in Thomaswaldau bei Bunzlau. 


179. In meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft findet ein Commis, 
welcher ohnlängſt feine Lehrzeit beendet, und Zeugniſſe über 
Ehrlichkeit und Brauchbarkeit befist, ſofort ein Unterkommen. 
Auch wird auf einen Lehrling, welcher ſchon einige 
Zeit in einem Geſchäft wie Obiges gelernt hat. reflectirt. 
Liegnitz, den 4. Januar 1862. E. Adolph. 
174. Ein Sattlergeſelle, welcher in ſeinem Fache eigen 
und tüchtig iſt, findet fortwährende Beſchäſtigung bei 
R. Hayn, Sattlermeiſter. 


95. Ein mit guten Seugnifien verſchener Schäferknecht 
findet ſofort einen guten Dienſt beim Dom. Ober⸗Hohen⸗ 
dorf bei Bolkenhain. 


173. Ein ſtarker, kräftiger, dem Trunle nicht 
ergebener Arbeiter, der über ſeine Ehrlichleit und 
ſonſtiges Betragen gute Zeugniſſe beibringen 
kann, wird als Hauskuecht geſucht. 
Nur ſolide und brauchbare Bewerber erfahren 
das Nähere in der Expedition des Boten. 
161. Ein Kutſcher wird geſucht. Commiſſ. G. Meyer. 
142. Holzhauer werden fortwährend angenommen und 
finden den ganzen Winter über lohnende Beſchäftigung im 
Delfer Folgenbuſch. 
Oelſe den 3. Januar 1862. 
Königliches Rentamt. a Hartwig. 
108. Eine tüchtige Viehſchleußerin, welche auch das 
Backen verſteht, findet Oſtern 1862 einen Dienſt in der 
Glashütte Hochwald bei Gottesberg. 


Gejundbem 
Am 26. Decbr. wurde auf der Straße von Hermannswaldau 
nach Schönau von Unterzeichnetem ein Um ſchlagetuch 
1 Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbiges gegen 
Ae der Inſertionsgebühren in Empfang nehmen beim 
Revierforſter Schneider zu Hermsdorf bei Goldberg. 


171. Ein kleiner ſchwarzer Wagenhbund mit einem 
Schellenhalsbande hat ſich zu mir gefunden. Der Eigen: 
thümer kann tenjetben gegen Erſtatturg der Inſertionsge⸗ 
bühren und Autterloften abholen bei Kriegel in Nr. 351 
in Schmiedeberg. 


158. Am 24. Decbr. bat ſich eine Bulldogge von gelber 
Farbe, mit weißer Kehle, auf dem Wege von Gottesberg 
nach Walden bur zu mir gefunden. Der Eigenthümer kann 
ſelbige gegen Erſtattung der Koſten beim zul lermſtr. Stolz 
in Grädißz. Kreis Schweidnitz, binnen 8 T Tagen abholen. 


178. Am 20. Dezember pr. hat ſich ein ſchwarz⸗ weiß⸗ und 
bgeſtedter großer Hund mit langer Ruthe zu mir gefun⸗ 

den. Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der 

Inſertionsgebühren und Futterkoften wieder zurückerhalten 

in Heiland⸗ Kauffung N Nr. 3. 

190. Verloren wurde 

am 2. Januar von Hermsdorf bis Warmbrunn nach der 

Gallerie zu eine Plüſchtaſche mit einigem Inhalt, wobei 

ein Schnu Doug gez. B. D. Der Finder wird erſucht, dieſelbe 

gegen e ein dugeur bei Carl Dietrich in Warmbrunn abzugeben. 


roßen 


150. Einen Thaler erhält derjenige, welcher einen 5 
ezbr. 


ſchwarzen Pelzkragen, der in Pilgramsdorf am 29. 
verloren gegangen, im Schulhauſe daſelbſt abgiebt. 


Gelduer kehr. 
101. 800 bis 1000 Thlr find gegen pupillariſche Sicherheit 
ofort auf ein ländliches Grundſtück im Kreiſe auszuleihen. 
as Nähere in der Expedition des Boten. 


147. 5 600 rtl. find ſofort gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu vergeben. Nachweis in der Expedition des Boten. 


198, 3 bis 6000 Atblr. find im Ganzen oder auch ge: 
tbeilt, bei prompter Zinſenzahlung Kündigung nicht gewär⸗ 
tigen zu dürfen, auf fihere Hypotheken bald zu vergeben 
durch ben‘ Ober⸗Amtmann Minor in Hirſchberg. 


soo rl. ſind fefert auszuleihen durch Commiſſ. G. Meyer. 


152. 200 RNthlr. 
And auf pupillariſch ſichere Hypothek ſofort zu vergeben. 
Auskunft ertheilt der Sattlermeifter Wiſchinsky 
zu Heriſchdorf. 

176. 250-300 rel. find zum 2, Februar c. auf ein 
ſicheres Grundſtück zur erſten Stelle, ohne Einmiſchung eines 
Dritten auszuleihen. Näheres ſagt Herr Nagelſchmiedmeiſter 
Weber 2 
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Einladungen. 
Scccceccessesleeleeseseseeee 


8 181. Mittwoch, den 8. Januar, 
& Gt Abend- Concert 
3 auf Gruner's Felsenkeller. 
Anfang Punkt 7 Uhr. 
8 J. Elger, Musik - Director. 
BEEIPELISSELLEIPSEERFESBS 


Hiermit erlaube ich mir heute Abend (Mittwoch 
den Sten d. M.) zu einem famofen Abſchieds⸗ 
ſehmauſe ergebenſt einzuladen, da ich die von fo 
Vielen längſt erſehnte nun herabgefallene Hülſe des 
Himmels baldigſt zu benutzen und das hohe, reſp. 
goldene Schwerdt verlaſſend, auf glatter Bahn in die 
niederen Regionen der Zapfengaſſe K. Pes che. 


Hirſchberg d. 8. Jan. 1862. e. 


195. Donnerſtag den 9. Januar ladet zum eee 
freundlichſt ein Siebenhaar auf dem Pflanzberge. 


Anz e 

Zur Horner ⸗ Shrärenfaget 
auf die Biberfteine ladet ganz er⸗ 
gebenſt ein und bittet um recht 
ahlreichen Beſuch Ullrich. 


Galſthofs⸗Empfehlung. 


GE nem hochverehrten 593 ˖(— Pudlitum zeige ich hierdurch 
ganz * an, daß ich 
den Gaſthof jun grünen Wall“ in Jau 
von dem bisberigen Beſitzer Herrn Heidings feld täuſlich über ⸗ 


nommen und einem geehrten Publikum zur wohlwollenden 
Beachtung empfehle. > Keibs. 
Jauer, den 3. Januar 1862. 


Getreide Markt Breife. 3 


Si fe e Seitfrift esche mungen und Semmgbends, Das Wei danse pro Sen 15 Sur. „yet | 


der Bote ꝛc. ſowohl in allen Koni 
werden kann. Inſertionsgebühr: 
ae der 


mn * — 99 — 


Redakteur und Berleset: 


paltenzeile aus 


Ben r II - 


* Mentee und wiege ag bis Mittag 12 U 


C. W. J. * 


* den 4. Januar 1862. 0 
venlo. Weisen] Roggen | Ge 
li ht tl. gr. pf. = Ali pf pf. rtl. gr. pf. rt 77 5 
5 EI ft: 15 
223 —1 2 
ſt⸗Aemt „als auch von unſeren 
5 ee A 1 Sgr. 3 Uhr. aber 88 Set des eee En: ) 
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e bei d. W. 1. bebe 


